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eine Votivmeſſ

EE. de —M U leſen. Eine Ausnahme ilden nur
diejenigen Tage, auf we ein „festum Drimae aut Secundae Clàassis.
aAut de praecepto, aut feria VSI Vigilia VGI OCtava privilegiata. vel
festivitas B aAut. iusdem Octavae“ fällt etztere iſt wohl ſo Uverſtehen, daſs die Votivmeſſe dann nicht geſtattet iſt, an dem
betreffenden Tage das Officium von der Oetav des Marienfeſtes E·Cte ird In dieſem Falle Are das dem Officium entſprechendeMeſsformular 3 nehmen

Da IM ndulte über den Charakter der Votivmeſſe nichts e·
ſagt iſt, ſo gelten Iun ezug auf ſie die Regeln für die missa VOtIVA
Tivata. I  Im Samstag waälre alſo GIOr1ia und Ite missa 681 nichtaber Qm Mittwoch.

Sowohl der Prieſter, welcher die heilige Votivmeſſe liest, als
alle Mitglieder der Bruderſchaft, welche jener beiwohnen und dabei
für die Inliegen der eten, gewinnen alle äſſe, die denen
verliehen ſind, we den ganzen Pſalter (ten Dazu gehört aucheln vollkommener Ablaſs (Eſſer — 466 und 460) ZurGewinnung ird NUL der Qn der Gnade, nicht aber der vor
herige Empfang des Sacramentes der Buße erfordert. Um den voll
kommenen Abla zu erlangen, iſt auch eln Ave Maria für den
eiligen Qter 3u e(ten

Wer die Gewohnheit hat, dieſe Votivmeſſe 3u leſen oder
Uhören, gewinnt dazu einmal im Monat nach ang der heiligen
Sacramente alle jene Abläſſe, E denen verliehen ſind, die der
Proceſſion AM erſten Monatſonntage beiwohnen.

Prof 0  LEV
XII (Vielſeitigkei

7

— 241966 des Seelſorgers.) Im Januar⸗
des „Pastor onus“ ſchreibt Falk „Wehe der Theo

Ogie, enn die Theologen ſich nur Amͤ-M Theologie und ſich bekümmern.
Die Theologie muſs über ihre Grenzen ſchauen und ſich für alle
Diſciplinen des Wiſſens intereſſieren, da Alle ſowohl für al gegen
Gott ausgebeutet werden können. Die Welt weiß uns wenig ank
für Unſere dogmatiſchen, caſuiſtiſchen U udien; ſie hat kein
Verſtändnis dafür

1⁴ 77  Eute nämlich“, bemerkt das „Correſp.
für den kath Clerus Oeſterr.“ n Nr 3, 1894. hiezu und fügt bei:
„Einſt disputierten Laien, Fürſten, Gelehrte e über die ſubtilſten
Angelegenheiten. ähren Conſtantinopel belagert wurde, ſtritt
über nicht einmal ehr wichtige religiöſe emata mit größerer
Ausdauer Uunter ſich als die Mohammedaner vor den
Thoren der Stadt“ In Privatmann ſich allenfalls von den
öffentlichen Angelegenheiten ganz fernhalten und auf ſich zurü
ziehen, wie der Reiſende auf der Eiſenbahn ſich oft Amm in die
Wagenecke ru  7 ob aber dieſe Theilnahmsloſigkeit Uunter allen
Umſtänden auch TE ſei, iſt eine große rage, da der Menſch
denn doch unwiderſprechlich en geſellſchaftliches Weſen iſt und daher

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift,“ 1900. 5
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das Seinige allgemeinen 0 beitragen ſoll, wie EL den
öffentlichen Gütern ohne rage participiert. Es kann der Ge
lehrte von der aufregenden Politik ſo gänzlich ſich fernhalten, daſs EL
die Tagesblätter nicht einmal — ELr nützt 10 i ſeiner Weiſe viel
Cl der Allgemeinheit doch gar ſehr Allein bei dieſer Einſeitigkeit
kann 0 dann, wenn er auf einmal Iun die Oeffentlichkeit reten muſs,
ſo reden oder handeln, daſs trotz ſeiner ſonſtigen Ehrenhaftigkeit
ſelbſt mit ihm Gleichgeſinnte ihn verwundert und fragend anſchauen,
wie eS einmal dem Rector der Wiener Univerſität im Reichsrathe
geſchehen iſt So ange der Gelehrte Iun ſeiner Studierſtube bder der
Profeſſor mn ſeinem Hörſaabe leibt, mag das noch angehen; beſſer
iſt's aber auch ohne Zweifel, enn etzterer vielſeitig iſt, eil die
verſchiedenen Diſciplinen eigentlich nicht hoch un der u hängen,
ſondern mehr oder minder mit dem Alltäglichen zuſammenhängen
und die Schüler doch nicht nuLr für die Ule, ſondern immer 3u⸗
gleich auch für das Leben lernen, praktiſch werden en Ind
ſie ES nicht, ſo werden ſie ſpäter, etwa un Amt und ürde, ſozu
uſagen „vom grünen Tiſche“ AQus Unmögliches verlangen oder doch
on als unpraktiſch und unerfahren ſich erweiſen.

Kaum Jemand iſt ſo ſehr mitten ins praktiſche und factiſche
(ben geſtellt, als der Seelſorger. In dieſer ſeiner Stellung und
durch ſo manche prieſterliche Function, namentlich im Confeſſionale,
wird & ſich zwar bald einige Welt: und Menſchenkenntnis erwerben;
allein mit dieſer Beigabe 3 ſeiner Theologie darf CEL ſich keineswegs
egnügen. Er muſs ſich auch ſonſt immer fortbilden und irgend emn
Nebenſtudium aben, das CEU In freien Stunden betreiben kann
und ſoll Als abſolvierter Gymnaſia ſchon iſt eu- 10 befähigt,
irgend emn zuſagendes Fach 3 ergreifen und ſich un ſelbes zu ver
tiefen, damit ELr iümmer mehr zunehme mn der Erkenntnis und un
allem Verſtändnis. Bleibt auch unſer Erkennen hier auf Erden mn
en Fächern immerhin nuL enn Stückwerk, ſo bewahrt eln ſolches
geiſtiges Steckenpferd den Seelſorger vor der verrufenen Verbauerung
und anderen Uebeln, * rwirbt ihm und dem ganzen Stande
Achtung und Anerkennung vonſeite anderer Gebildeter, die ſeine
Theologie und geiſtliche Wirkſamkeit Qus Unkenntnis vielleicht ſehr
gering taxieren; C5 erſchafft ihm ſe nicht nuLr eine ſeines Standes
und ſeiner Vorſtudien würdige rholung, ondern fördert auch ſeine
eigentliche Aufgabe. edes Studium, eS mag ſich nun auf die Welt⸗
Natur. oder Kunſtgeſchichte erſtrecken, oder ſelbſt auf Geographie,
Mathematik oder Phyſik, obder aber auf Uſt oder eine andere
Kunſtübung, oder auch auf Sprachen oder Philoſophie, (S hat irgend
einen Zuſammenhang mit der Theologie und mit der Al'S artium,
der Kinder und Volkserziehung mit der Seelſorge. edes Studium
vermag den rieſter In der Theologie ſelber 3u eſtigen und aufzu  2  2
lären, Ird einen heilſamen Einfluſs auf elne Predigten und
ſonſtigen Reden nehmen und ſo auch den ihm Anvertrauten und
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ſonſtigen Mitmenſchen nützen. Selbſtverſtändlich kann ſich nicht jeder
rie er für alle Diſciplinen de Wiſſens intereſſieren, noch viel

Alle pflegen. Denn „Eines ſich nicht für Alle“ und
umgekehrt Alles nicht für einen, da hon die Gebiete der verſchiedenen
Wiſſenſchaften heute ſehr ausgedehnt ſind und auch die Neigungen
und Anlagen der Einzelnen ſehr verſchieden In Es iſt alſo das
Geſagte Ahin 3 verſtehen, daſs der eine Seelſorger dieſen, der
andere jenen Wiſſenszweig pflege oder allenſa auch der eine ieſe,
der andere jene un ausübe. Voll Reſpect vor ihrem Pfarrer theilte
mir eine Wirtin, bei der ich auf der Reiſe eingekehrt war, über ſelben
mit, daſs ELr „ſich beſonders auf die Wiſſenſchaft verlege“; 1 ſammelte
nämlich fleißig Schmetterlinge und Aſer Ebenſo gereicht eS einem
anderen zur Freude und Ehre, EL enn tüchtiger Muſiker
oder aler iſt, und umſomehr, das eine oder andere
auch In ſeiner 1 wahrzunehmen vermag. ꝗũ

J.

eder Wiſſens und
Kunſtzweig, zuma In der Hand des Prieſters, ſoll 10 auf die Er
höhung der Ehre Gottes und auf die Förderung des Heiles der
Gläubigen abzielen.

Wie der Seelſorger vom oft über religiöſe und ſelbſt
wiſſenſchaftliche inge interpelliert Ird namentlich, wenn eben
Einſchlägiges eſen oder 3u Dren war ſo auch ber politiſche,
da 10 über ſelbe ſelbſt auf dem Lande vielfach geleſen und geſprochen
wird In dieſen, wie in jenen Fällen (S dem Seelſorger zu
und gut d enn aTn Beſchei zu geben weiß; hingegen würde EL
ſich eine Arge 0 geben, T“ geſtehen müſste: „Das weiß
ich nicht“ oder 47 ich kümmere mich nicht darum“ U dgl Der uin der
Welt ſtehende rieſter muſs ſich alſo auch mit Politik abgeben
und Zeitungen leſen, ſo unlieb und ungelegen (8 ihm manchen
agen ſein mag Durch Unthätigkeit gelegentlic der Wahlen önnte

manchen Orten den Gutgeſinnten ogar eun chweres Aergernis
geben. In großen rTten ſind politiſche Caſinos eine Nothwendigkeit.

Der Seelſorger, mdg wo immer ſtationier ſein, muſs auch
Sinn Aben und Iſer den Tag egen für die verſchiedenen
frommen, wohlthätigen und ſonſtigen Vereine; denn unſere Zeit ver
langt's einmal ſo, wie nicht minder die Oberen und ſchon St Paulus,

CEL ſchreibt: ＋

0 uUuns Gutes thun und nicht ermüden, denn 3
ſeiner Zeit werden wir ernten, wenn wir nicht ermüden“ und wiederum,
enn CTL mahnt: 7 uns Gutes thun allen, beſonders aber den
Glaubensgenoſſen!“ Wie beſorgt iſt CEL n ſeinem Briefe die
Korinther das Almoſen für die Chriſten in Jeruſalem.
Solche Sammlungen 0 auch In den Kirchen Galatiens an  —
ordnet Nach dieſem erhabenen Vorbilde muſs alſo dem Prieſter
und Seelſorger nich nuLr das Wohl ſeiner nächſten Umgebung ant

Herzen liegen, ondern auch die 0 der Fernſtehenden zu Herzen
gehen und ?Y* muſs aher, wie das Vereinsweſen überhaupt, ſo ins
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beſondere auch die mildthätigen Vereine pflegen und darf das Mahnen
und Klopfen ſich nicht verdrießen laſſen.

„Die Theologen en auch die Themata ins uge faſſen,
we bei der Welt, bei Nichttheologen Intereſſe inden“, chreibt
Falk Das gilt wohl nich bloß von religibſen und n wiſſen⸗
ſchaftlichen Fragen, ondern auch von rein weltlichen, ganz profanen,
ſocialen U dgl., die jedoch einer Rückwirkung auf die Religion keines⸗

entbehren. Der Verarmte und Herabgekommene jedweden Standes
leicht den Umſtürzlern und Glaubensfeinden In die ände; wo V

Theilnahme und ndet, dort chließt EL ſich an Darum Aben
ſich ſeit vielen Jahren die Seelſorger Oberöſterreichs mit Recht bemüht
Uni die Ausbreitun de  S „katholiſchen Le und Volksvereines“,
und hat ſich dieſem auch eln Geldinſtitut, der „Volkscredit“, ange  —  —
gliedert, wie man ſeinerzeit auch eine „Landesproducten-⸗Geſellſchaft“
errichten wo  E, Um die Bauernſchaft von den bequem ſich bereichernden
Zwiſchenhändlern 3u efreien. Dem Volke 3u Liebe haben ſich die
Geiſtlichen auch um die „Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ vielfach warmt
angenommen, namentlich ehe ſie hie und da ins berale Fahrwaſſer
gerieth. eute nehmen ſich wohl mehr Seelſorger Aum die „landwirt⸗
ſchaftlichen Genoſſenſchaften“ und „Raiffeiſencaſſen“ d obwohl werſe
Verdrießlichkeiten kaum 3u vermeiden In

Betreffend der Geiſtlichen den Raiffeiſencaſſen⸗Vereinen hat
da  U erzbiſchöfliche Ordinariat Mün En die Decanatsämter
einen vertraulichen Erlaſs hinausgegeben, deſſen nhalt, kurz geſagt,
folgender iſt

it der Ausbreitung der gedachten Vereine hat ſich die Zahl
der Diöceſangeiſtlichen emehrt, welche n ſelben wichtige Stellen
einnehmen als Rechner oder Vorſteher. „n Rückſicht auf den
ru des Apoſtels II Tim 2, 4, und auf das kirchliche Verbot
der Uebernahme von Vermögensverwaltungen Urch Geiſtliche, zugleich
zur Wahrung der Ilſeits unabhängigen ellung der letzteren, 1e
ſich die oberhirtliche telle un wohlwollender Fürſorge für den hoch⸗
würdigen Clerus ſe 3u Anordnungen veranlaſst, we ſpäteren
eſahren nd ngriffen vorbeugen ollen.“ egen dieſer 3u be⸗
ſorgenden ventualitäten ſollen die Geiſtlichen fürder mn dieſen Ver
einen keine Hauptrolle mehr übernehmen oder beibehalten; ſie haben
ihnen 10 auf die Beine geholfen und ieſelben ſich auch ereits ein⸗
gelebt. Die Geiſtlichen müſſen die Rechnerſtelle binnen Jahresfriſt
und die eines Vorſtehers innerhalb Jahren niederlegen; bei erſt 3u
gründenden Raiffeiſencaſſen-Vereinen dürfen ſie verantwortungs⸗
volle Stellen in der ege nicht mehr übernehmen. Die Mitgliedſchaft
oder ſe der Vorfſitz Im Aufſichtsrathe bleibt ihnen unverwehrt, wie
ſie auch bei Gründung und Leitung der Vereine fernerhin mithelfen
dürfen ohne oberhirtliche Genehmigung, da 10 die Grundlage dieſer
Vereine, die Nächſtenliebe, nicht verkannt wird, noch deren ſo
ciale Bedeutung. Daſs jene wichtigen O  F  tellen mit Vorliebe Geiſtlichen
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übertragen wurden kam wohl von dem großen Vertrauen welches
das olk den Geiſtlichen 3 ſchenken Pflegt auch die Sparcaſſen
hatten hierzulande mehr Ziehkraft enn Enn rieſter bei der Di
rection var Daher hat obiger Erlaſs miges Aufſehen erregt ndes
Wie man es ieg Bayern die Sache bedeutend nders als bei
un Denn dort ſind die maiffeiſencaſſen Vereine ganz reie bei uns
aber unterliegen ſie der behördlichen Dntrole

AY größeren en hinwiederum mu der Seelſorger
heutzutage „Lehrlings⸗ Geſellen— und Tbeiter Vereine“ ründen
und fördern desgleichen „Kinderbewahr Anſtalten“ Müttervereine“
„Krankenvereine“ und was eben noth thut muſs Vie für das
materielle ſo auch für das geiſtige und geiſtliche Wohl ſeiner Pfarr⸗
inge lebevo beſorgt ſein Qher ſind auch arrbibliotheken“ 3
gründen und ſind thunlichſt der „katholiſche Schulverein“ und der
Salzburger „Univerſitätsverein“ verbreiten Weil das moderne
Theater oft kein wahres Bildungsmittel mehr iſt ſo ſind ſo
manchen Orten auch „Kinder— Geſellen— und Jungfrauen Theater
recht ſehr Qam damit auch Auf dieſem Wege auf die Volks⸗
erziehung heilſam eingewirkt werde wie CS ein durch die ſogenannten
Myſterien die Weihnachts⸗ Faſtnachts und Paſſionsſpiele geſchehen
iſt und hie und da bis zur Stunde geſchieht und ſeit Decennien
durch die Chriſtbaumfeier und Krippenſpiele oder durch Concerte
Gunſten der Chriſtbeſcherung bder Cner Suppenanſtalt recht
vielen Tten ohnehin 9ſchie

Auf und ähnliche Weif kann und ſoll der Seelſorger
jeder In der ſeiner jeweiligen Station entſprechenden Art Die

St Paulus „allen alles“ werden, dann werden ſie ihn Al

27⁰ ——  —
vertreter Gottes IN em ＋

en, nich bloß ſozuſagen für die per
ſonificierte Vorfſehung ondern Umſo gewiſſCTL auch für wahren
„Diener Chriſti“ Jul pertransiit beneéfaciendo. und „Ausſpender
der Geheimniff Gottes“ halten.

Steinerkirchen Johannes Geiſtberger B..
Pfarrvicar.

III (Berechnung des Ertrage der Landwirt
bei Arren erſona — Einkommenſteuer⸗

Bemeſſung Wie könnte man M leichter, zweckdienlicher, praktifcher
und doch zuverläſſiger Weiſe das Erträgnis des Landwirtſchaftsbetriebes
bei Arren ermitteln, dasſelbe M gerechter und illiger und doch
dem Geiſte des Geſetzes entſprechenden Art der Bemeſſung

X. der Per
ſonal

—Einkommenſteuer unterworfen ſehen?

Die Beiſtellung der Ausweiſ und Nachweiſe über die Be
rechnungen des Ertrages der Landwirtfchaft bei Pfarreien, Vie viele

rechnungs⸗Schreibereien verurſacht dieſelbe dem gewiſſenhaften,
legenden Seelſorger (), Qbei noch ungerechnet die Scherereien und
Plackereien der Rechnungsleger mit den Parteien, die oft mit


